Jenseits politischer Korrektheiten

GROSS-GERAU. Ein Mikro und eine beleuchtete Bühne – mehr benötigt Serdar Somuncu für seinen Auftritt nicht. Mit unglaublicher Präsenz, ausgefeilter Mimik und dem ständigem Wechsel von Sprachcodes gelingt es ihm, die Zuschauer in seinen Bann zu ziehen. Etwas viel schwierigeres als knapp zweistündige Solo-Programme gibt es für Schauspieler nicht zu bewältigen, doch wurde es am Donnerstagabend im beinahe überfüllten Kulturcafé-Saal nicht eine Minute langweilig. 
Schnell war klar, dass politische Korrektheiten Somunucus Sache nicht sind - und ein wenig Zuschauerbeschimpfung darf auch sein. Normalerweise komme er nicht in solche Käffer, ließ der türkischstämmige Schauspieler und Regisseur sein Publikum gleich zu Beginn wissen, um kurz darauf Humor als „schmerzhafte Selbsterkenntnis“ zu definieren. „Wenn Sie sich dann genug über den Kanaken geärgert haben, machen Sie ruhig mit bei der nächsten Unterschriften-Aktion gegen Ausländer.“ 
Ob nun Deutsche oder Türken, Araber oder Amerikaner: In seinem Programm „Hitler Kebap“ hält Somuncu vielen einen Spiegel vor. Als befremdlich sieht er etwa an, dass seine Eltern nach Griechenland in Urlaub fahren. „Normalerweise machen Türken das nur, um es zu besetzen.“ 
Den Streit um den EU-Beitritt der Türkei hält er für überzogen, schließlich habe doch früher halb Europa zur „Türkischen Union“ – dem Osmanenreich – gehört. „Und uns Türken hat auch niemand gefragt, ob wir Ostdeutschland renovieren wollen.“ Ukrainer und Ostdeutsche nähmen den Türken die Arbeitsplätze weg, wirft Somuncu dem Publikum entgegen und erinnert an einen Ausspruch von CSU-Generalsekretär Markus Söder. 
Der hatte erklärt, dass Millionen von Schwarzarbeitern und Zwangsprostituierten kämen und die Deutschen um ihre Arbeitsplätze brächten. 
Gelegentlich geht Somuncu, der mühelos vom Rheinischen ins Radebrechende springt und kurz darauf Hitler imitiert – mit einer Lesung aus „Mein Kampf“ erreichte er bei mehr als 1400 Auftritten rund 250 000 Zuschauer –, über die Grenzen des vom Mainstream Akzeptierten hinaus, empörte Reaktionen rief er im Kulturcafé jedoch nicht hervor. Anders war dies vor zwei Wochen in Dippoldiswalde in der Sächsischen Schweiz, als plötzlich 20 Rechtsradikale den Saal stürmten, er sein Programm aber fortsetzte. „Ich war mitten im Spiel und hatte wohl so viel Endorphine ausgeschüttet wie Gerhard Schröder, als er erklärte, dass er Kanzler bleibe.“ 
Ohnehin sei das mit dem Rechtsradikalismus nicht so einfach. Die wenigsten hätten noch deutsche Namen wie Radegunde oder Radolf, hießen stattdessen Kevin oder Jennifer. Und arisch sei nun eben nicht „blond und blauäugig“, sondern eher persisch. 
Alles andere als leicht hätten es türkische Schauspieler in Deutschland. So habe er einwandfrei Shakespeare rezitiert, um dann vom Regisseur gefragt zu werden, ob er das nicht auch mit Akzent sprechen könne. Assoziativen Eingebungen folgend, trieb Somuncu immer wieder ab, um irgendwann doch noch auf den Ausgangspunkt seiner Erzählung zurückzukommen. 
Einzige „Requisite“ war am Donnerstagabend sein Buch „Getrennte Rechnungen“, aus dem er zwei Geschichten von seinem ersten Schultag und den Besuchen seiner aus Istanbul stammenden Eltern in einer Eckkneipe vortrug. Das Publikum dankte bei der Abschlussveranstaltung der „Interkulturellen Wochen“ mit lang anhaltendem Applaus, erst nach einer Zugabe durfte Somuncu die Bühne verlassen.
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